
quamprıimum fieripoterıt, NOVAaSs erı19eTe,
11585 uerTe, dotare pParoeCIlas, vel veterıbus, SI quandoOpOTieal,

membratıis; ACQqULTETE, templa eXstruere, continentesque
aedes, ıitemque de VvVens Cu "civitatis magıstratibus
agere.‘° Dieser Mahnung ist das ‚„„‚Pontificıum Opu  o nachgekom-
INEN; VoO 1930 bıs 1936 wurden ecue kırchen gebaut un
31 eUuUe Pfarreien errichtet. Wohl einzıgartıg der Kırchen-
geschichte!

Rom, Anselmo Gerard 0“esterle

(Päiege des rei1SI0OSseN Brauchtums.) Aus der lıturgıschen
ewegung Jost sıch unverkennbar als Ce1MN TEMNC. noch
rec bescheidenes Rınnsal heraus das relıg1öse Brauchtum.
vcch haben WITr aIur keine feste. Begriffsbestimmung un
erst recht keine festen Grenzlinien sowohl der iıchtung
das e1n weltliche, OTZUgSWEeIlISe quf dem Naturgeschehen un
der menschlichen Gemeinschaft eruhenden, und VOTLTr allem
dıe Liturgie hın

Die das weltliche Brauchtum WwIrd
ja VO elclc her stark vorgetrıeben uUurc die auter
werdende Forderung nacC. „Entkonfessionalisierung des Brauch-
tums“ Da 1st Nu WI1e Del Erbschaft: jeder ıll MOS-
lıchst alles en, zumal wWenn dıe ac ihm ZUTE Seite sSte
SO wırd 111allı kiırchlichen Kreisen schon rechtzeıtig sıch -
sehen INUSsSeN daß das auf dem Boden der Kirche gewachsene
oder VO der Kırche ZU mındesten gepdlegte Brauchtum nıcht
SEI1INES relig1ösen Urgrundes beraubt schoönen a  es als
weltlich J1un auftaucht Das Streben darnach können WIT voll-
auf verstehen. Die Relıgionsformen brauchen C1INC Aus-
drucksform Aus dem Lehrgehalt dieser Religionsgebilde
lassen sıch solche be1 der Unbestimmtheit un dem starken

echsel der einzelnen Auffassungen TE WAaFrFe viel
sagt solch außere Ausdrucksformen nıcht herauskristallisie-
TenNn ‚mangels Masse wurde der Konkursrichter Also
ıst INa enotı schon Bestehendes für sıch mıt eschlag A

beiegen Der Liturgie gegenüber werden 1111 allgemeinen dıe
TENzZeEeN leichter zıehen se. enn dem Namen ach ist
Liturgie cn zugunsten des Volkes, der Gesamtheit ber-
NOMIMMNECNES W UrTrZz Cc1INn öffentlicher Dienst ach bestimmten
Gesetzen. Brauchtum dagegen auch wenn ecs och stark
uUrc. das Herkommen ebunden ıst kennt eın Gesetz
Sinne der lıturgischen Regeln un Bestimmungen; Brauchtum
ıst vorwıegend gefühlsbetont un: VOT allem bodenständig, hei-
matgebunden. Taufe, Hochzeıt Beerdigung u. S, W, werden
wesentlichen der Donau ebenso kırchlich egangen WI1e
der Elbemündung, 1 Stelermark oder Allgäu. Im wesent-



lıchen, abh gabe ch, stammesmäß
schieden, sınd schon religiöses Brauchtum, nıcht mehr Tel

Liturgle. Hıer fließen die Grenzen inelinander olange der Brauch
i} der Kırche und kırc  ıchen Gut Erscheinung T1

KRelhgi0ser Volksbrau qaher 1sSt das Hınaustragen das Ü’ber-
eizen, möchte iıch des kire  ıchen Denkens und uns
dıe „Volkssprache‘, das dem Volke mundgerecht machen

Hıerin 1eg 19808 auch dıe Bedeutung des relıg1ösen Brauch-
1LLMS und hıerın ist dıe Pflicht der Kırche und ihrer Amtsper-

begrundet sıch das Brauchtum anzunehmen Wenn
uUNsSeTeE Gegner das Brauchtum schätzen weiıl innen 111€6 Art
„Liturgieersatz‘‘ bıeten soll 11USSeN WIL uUuNser Herz7 e1N-

schlıeßen weıl uns e1iNne Liturgieerweiterung 1st Was der Ce11-

Tache Mannn der Kırche un aus dem kirchlichen Geschehen
und Denken heraus SC11NEC eele aufgenommen hat das arDel-
tet ıhm, das W1 Gestalt annehmen, aber nıcht cdıe welche
s der Kırche hat sondern die, welche Se1INeTr Arbeıt SEINeET

mgebung, infach SC1IHNEINMN Alltag angepaßt ist Da kommt 1011-

fällıg ZU USdTUC daß nıcht hbloß Sonntag auf
oder auch eINE an  e Stunde Chriıst ist sondern daß das

Christsein UNzZEIL Menschen und unNnser Un  Z  ( Tun 11L1I11-

faßt Das ist der Grundgedanke des relig1ösen Brauchtums. Da
hegt die iNNeTe Grenzlinie zwischen dem ein weltlıchen Brauch-
LUum, das AaUusSs der Naturverbundenheit oder aus sozlalen Bindun-
SCH heraus erwachsen ıst Dieses relig1öse Brauchtum hat die
wundersamen lıturgischen Spıele des Mittelalters geschaffen, hat a  a

uns den Christbaum als etzten est des Paradiesesspieles hın-
terlassen, hat uls selbst lıturgische Zeremonıen egeben WI1Ie die
Palmprozession Grablegung, Auferstehungsfeier Zu die-
SC relıg1ösen Brauchtum aber geh auch wenn die Eltern
den Kındern den bendsegen geben, die Familie SCHLELN-
sa den Rosenkranz betet wenn dıe Mutter ihrem Sohn qals
Primizlanten öffentlich mıt Weıhwasser ZU etzten ale das
ATeuUZz auf diıe Stirne zeichnet Saar) S, W. Diese unscheıin-
baren ebräuche sınd vielleicht och mehr der ege bedürftig,

JeNE, die sich breıiter Öffentlichkeit abspielen; enn
Krelise verschwindet eLIwAaSs leichter als unter der Aufsicht

und Mitwirkung großen Kreıises
Wır INUuUuSsSeN a1sSO dem relıg1ösen Brauchtum ugen-

merk zuwenden, aber wıie? Zunächst Was du iun wiıllst tue
Es ıst bedauerlicherweıse viel viel eit schon vertrödelt

worden. pfer uüuber pfer hat der rasende chrıtt der eıt dıe
Verstäädterung, dıe Vermassung, die Entkirchlichung, Entchrist-
ichung, VOT allem die gegenwärtige, mıt teuflischem aß un
höllischen Mitteln betriebene Entgottung Sganzer Völker gefor-
dert WiIr ussell 11NSs Gemeinden umsehen W as ist
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da und dort och altem Brauch vom Kreuzzeıchen in der
TU bıs ZU gemeiınsamen Kırchgang, bıs ZU Hochzeitszug,
bel Geburt und Tod, beı Eirnte un Unwetter, in Haus un Stall,
quf dem un quf der Alm Uu. S, W., W as ist relig1i6sem
Brauchtum och vorhanden. Dann el das Verständnis für
diese inge fördern, dıe 1€e€ dazu wıeder anfachen, den Stolz
auf diese Übungen aqals Famıilıenerbe, aqals Gemeindebesiıtz wecken.
Das geschieht zunächst In der Schule, 1m espräch, aber auch
In der Predigt. Es ist eın guter Gedanke, daß > Ende des
Jahres eın SaNzer Band VO  ; Predigten ber die verschledenen
relıgıösen Volksbräuche erscheinen soll Dann sammeln, quf-
schreiben, W as Bräuchen iın einer Gemeıilnde vorhanden ist.
Im elCc mussen jetzt allüberall Ortschroniken abgefa WeIr-

den Das ist egrüßen, aber diese Ortschroniken werden das
religıöse Brauchtum nıcht erfassen. Es ist das egTUu-
Ben, weıl nicht selten das Verständnıs und VOT allem die 1e
für diese Äußerung der Volksseele fehlen duüurfte un damit 1Ur

Zerrbilder zustande kämen. Aber iın diıe Pfarrchron1i ehoren
diese ıIn Und da mußte den Einzelheiten eines Brauches
nachgegangen werden, soweılt das möglıch ist Wie weıt aßt
sıch der Brauch zurück verfolgen, W as gab den Anlaß dazu,
welche andlungen hat durchgemacht, aus welchen Grunden,
kommt vielleicht auch anderswo VOI, ıst schon literarısch
behandehlt Üu. S, w.? Universitätsprofessor eorg Schreiber in
Munster W., der unermuüdliche Bahnbrecher und Forscher quf
dıesem Gebiete, hat in seinen zahlreichen Werken Volk nd
Volkstum, Wallfahrt un: Volkstum, Spanien und Deutschland
u a.) Koren (Volksbrauch 1im Kirchenjahr), Sonner (Volks-
brauch), Dausend (Germanische Frömmigkeit), Veıt (Volksfrom-
Ines Brauchtum und Kirche) un andere haben mehr als g  enus
Anregung ach dieser Seıte hın gegeben

Wenn WITr dann das alles festgeste aben, dann pflegen
WIT auch das Vorhandene un: führen brauchbares Neues ein.
en, verschönern und veredeln WIT die vorhandenen Bräuche,
auch WEn uns persönliche und sachliche pfer kostet So
bekommen die Leute wıeder Freude daran. Wenn der erT
Pfarrer sich aQaIiur interessiert, dann werden S1€e auch etwas
dahınter iinden, besonders WIT geeignete Leute ZU Miıt-
hılfe heranzıehen, w1e€e das Ja schon vielfach eım Aufstellen
VOIIN Krıppen, eılıgen Gräbern und dergleichen geschieht. Wır
können selhst relıg1öses Brauchtum hılden, verschuttetes
wıeder en erwecken. So hat der Adventkranz aquch
1n Kıirchen schon Eingang gefunden und INa mu gestehen,
gıbt der Kırche ine besondere Note Er ist etwas, W as sonst
nıcht da ıst, ist eine stille Predigt, weist die edanken auf
das kommende Geheimnis hin Im e1lC. und sıcher auch -
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derswo sınd ach dieser Seite hın schon manche beachtens-
werte Versuche unternommen worden Leıder scheuen siıch
solche hochwürdige Mitbrüder meıls ihre edanken un rfah-
TunNSeCN auch weıleren Kreılise zugänglich machen. Vıel
gute nNregun: unterbleibt 5 mancher Mißgrift könnte erinıie-

den werden. Es hat eben nıcht jeder für jedes eschH1CcC Die
Düsseldorfer Seelsorgshilfe bemuht sıch auch ach dieser Seıte
hın dıie Mitbruder unterstutzen So 151 der Erntedank das
fundopfer Sankt Ehlısabeth U, schon manchen Orten Vr

ZU erhebenden kırc  ıchen Felern ausgestaltet worden VO

sogenannten ‚„‚Bekenntnisstunden un ahnhiche: feierlichen
Anlässen, besonders für die Jugend, Sanz schweıgen. Wıe
muhen sich da unNnseTe Gegner, etiwas Ansprechendes, Fesselndes
Zu schaffen, vielilac. aus nıchts! Und WITL haben etwas, WITr hat-
ten och viel mehr un WILr haben iNne alles überragende Idee

uUuNseTeEmM Gottesglauben
Möchten diese schlichten edanken Arbeit quf die-

SC Gebiete anregen! WIrTr selbst werden el manche Freude
rleben un unNnseIen Gläubigen Freude bereıten und Gottes Te
fordern

St Ottiılıen (Oberbayern) Beda Danzer

(Zur Reposition ungenießbar gewordener eiliger Spezies
318 Yabernakel.) Die Vorschriften ber die Behandlung ungenieß-
bar gewordener eılıger Spezles sıind Miıssale Abschnitt
„De defectibus‘‘ X, I1l. ON  en und 12—15, festgelegt. S1e beruüuck-
sıchtigen beilde Gestalten, doch sind diıe W eısungen de SPECIE
1l eLWAS bestimmter.

KoOonnen dıe eiligen Gestalten des Weıines nıcht mehr eNOoM-
Inen werden, etwa Vergiftung oder fürchtenden
Brechreizes, sınd S1€e€ VO Linnen- oder Baumwolltuchleın,
bezw. VO  w Werg, Baumwolle oder Charpıe aufsaugen lassen
und samt dem Kelche ıs ZU völlıgen Eıntrocknung 11112 aber-
na verwahren. Der eic ıst ZW ar nıcht mıt starken
a  a, ohl aber mıt dunnen Purifikatorium oder Lavabo-
tüchlein edecken, da selbst Tabernakel heılıge Gestalten
nıcht offen sıch eiinden dürfen Nach Verdunstung der eılıgen
Gestalten ist das Aufsaugungsmittel verbrennen 4a1ı besten
wohl auch{Iia. AUS dem TE1LC. Reste von ZUVOL

entfernen eın werden. Die SC 1st 1115 Sakrarıum schutten.
Es dürfte mıthın nıcht erlaubt SCHNH, die eılıgen Gestalten

des Weines etwa uUurc. Zusatz der doppelten oder och STO-
Beren enge VO W asser verändern wiewohl der Zweck
ebenso und vielleicht weN18er umständlich erreicht wurde.
Die Weisung 1111 Missale ist jedenfalls prazepüVv.


